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Schneiden mit Licht 
Laser Der vor rund 60 Jahren entwickelte Laser ist aus dem täglichen Leben nicht mehr wegzudenken. Auch in der Medizin spielt er eine 
immer wichtigere Rolle, hauptsächlich in der Augenheilkunde und der Dermatologie.

Martin Leutenegger 
 

Lange hatte der heute 23-jährige 
Karim Gabriel gespart, um seine 
Augen einer Laserbehandlung zu 
unterziehen. Gabriel war stark 
kurzsichtig und sowohl das Tra-
gen der Brille als auch das stän-
dige Wechseln der Kontaktlin-
sen machten ihm keine Freude. 
Zuerst hiess es allerdings, sich 
zu gedulden, da solche Operatio-
nen erst ab dem Alter von 20 
Jahren durchgeführt werden 
sollten. 

Hornhautmodellierung  
durch Laser 
Schliesslich war es so weit: Im 
Augen Centrum Zytglogge be-
handelte das Team um den Au-
genarzt Matthias Baumann den 
jungen Mann nach der so ge-
nannten «Femto-Lasik». Lasik 
ist der Begriff für die eigentliche 
Laserbehandlung, das heisst der 
Hornhaut-Modellierung durch 
einen so genannten Excimer-
Laser. «Mit dem Femto-Laser», 
erklärt Baumann, «wird jedoch 
zuerst ein feiner Hornhautlap-
pen geschnitten und zur Seite 
geklappt. Nach dem Hornhaut-
abtrag mit dem Excimer-Laser 
wird der Hornhautlappen wie-
der zurückgelegt». Der Eingriff 
wird ambulant durchgeführt und 
schon nach einer kurzen Erho-
lungszeit kann der Patient oder 
die Patientin ein normales Leben 
ohne künstliche Hilfsmittel füh-
ren. Karim Gabriel jedenfalls war 
von der Operation begeistert und 
bereut bis heute nicht, seine Er-
sparnisse in diesen Eingriff in-
vestiert zu haben. 

Pioniere in der  
Augenheilkunde 
Die Augenheilkunde war denn 
auch einer der beiden ersten me-
dizinischen Bereiche, in denen 
der Laser zur Anwendung kam. 
Eingesetzt wurde er schon sehr 
bald nach der Entwicklung die-
ser Technik im Jahr 1960 zur Be-
handlung von Netzhautablösun-

gen. Laser ist die Abkürzung von 
«Light Amplification by Stimula-
ted Emission of Radiation», auf 
Deutsch so viel wie «durch 
Strahlung verstärktes Licht». 
Das andere Gebiet, in dem die 
therapeutische Wirkung dieser 
stark gebündelten Lichtstrahlen 
schnell erkannt wurde, war die 
Dermatologie. Eingesetzt wurde 
sie zuerst bei der Entfernung von 
«Feuermalen» – einer gutarti-
gen, rötlichen Hautveränderung, 
die in der Öffentlichkeit durch 
den früheren russischen Staats-
präsidenten Michail Gorbat-
schow bekannt geworden ist. 

Breite Anwendung 
in der Dermatologie 
In den vergangenen 56 Jahren 
hat der Laser in alle Lebensberei-
che Einzug gehalten, von der La-
serkanone bis hin zum CD-
Player oder Laserpointer. Auch in 
der Medizin ist diese Technik 
nicht mehr wegzudenken. Ver-
wendet wird sie beispielsweise in 
der Chirurgie zum Vaporisieren 

(Verdampfen) oder zum Schnei-
den, in der Krebsbehandlung, in 
der Zahnmedizin (zur Entfer-
nung kranker Zahnsubstanz und 
zur Herstellung von Kronen) so-
wie zunehmend auch in der Diag-
nostik. Die grösste Verbreitung 
in der Medizin findet der Laser 
allerdings immer noch im Be-
reich der Dermatologie. 

Gegen Alters-, Pigment- 
und Leberflecken 
In seiner Praxis behandelt Urs 
Büttiker, Facharzt für Dermato-
logie und Venerologie und Mit-
glied der Schweizerischen Gesell-
schaft für medizinische Laseran-
wendungen, alle möglichen 
Hautprobleme. Verschiedene La-
sertypen kommen bei ihm zur 
Anwendung für die Entfernung 
von Tattoos (siehe Zweittext) so-
wie die Behandlung von Alters-, 
Pigment- und Leberflecken, War-
zen, Narben, unerwünschtem 
Haarwuchs und Faltenbildung. 
Der Dermatologe weist allerdings 
darauf hin, dass bei bestimmten 
Pigmentveränderungen zuerst 
ausgeschlossen werden muss, 
dass es sich um Anzeichen einer 
bösartigen Erkrankung handelt. 
Eingesetzt wird der Laser von 
Urs Büttiker auch bei vaskulären 
Veränderungen, zum Beispiel 
Blutschwämmchen. Schwieriger 
erweist sich die Behandlung von 
«Besenreisern», einer Unterform 
der Varikose (Krampfadern). Der 
Einsatz eines Lasers kann aber 
eine Sklereotherapie (Verödung) 
sinnvoll ergänzen.

So werden Tattoos 
entfernt

Schätzungsweise ein Drittel aller 
heute 20- bis 30-Jährigen hat sich 
ein Tattoo machen lassen. Beim 
Tätowieren werden Farbstoffe 
tief unter die Oberhaut gespritzt, 
die sich nicht abwaschen lassen 
und auch nicht von selber abge-
stossen werden. Unangenehm 
wird dies, wenn das tätowierte 
Bild oder der Name nicht mehr 
gewünscht sind. 

Standardbehandlung in einem 
solchen Fall ist – neben der opera-
tiven Entfernung – seit Ende der 
90er-Jahre der Laser. Der hoch 
wirksame Lichtstrahl wird auf die 
tätowierten Farbpigmente ge-
richtet, mit dem Ziel, diese zu zer-
trümmern oder zu «zerstäuben». 
leu

Weiterführende 
Adressen im Internet 

• www.augencentrum.com (Au-
gen Centrum Zytglogge, Dr. Mat-
thias Baumann) 
• www.hautarzt-bubenberg.ch 
(Klinik Dr. Urs Büttiker) 
• www.sgml.ch (Schweiz. Gesell-
schaft für medizinische Laseran-
wendungen) leu
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Superfrucht Mango kontrolliert Körperfett und Blutzucker
Ernährung Mango hat 
nicht nur viele wert-
volle Nährstoffe, 
sondern kann auch 
Übergewicht und 
Diabetes entgegen-
wirken. 

Diät-Experten haben lange da-
rauf geschworen, dass Grapefruit 
und sogar Ananas auf wunder-
same Weise einen Gewichtsver-
lust stimulieren. Wissenschaftler 
haben der Auswahl eine Frucht 
hinzugefügt und behaupten, dass 
Mango laut einer neuen Studie 
auch der weltweiten Adipositas- 
und Typ 2-Diabetes-Epidemie 
entgegenwirkt. Das Superobst 
fördert eine gesunde Darmflora 
und beugt dadurch Krankheiten 
vor, sagen die Wissenschaftler. 
Mango verhindert den Verlust gu-
ter Darmbakterien, was durch 
eine fettreiche Ernährung verur-
sacht werden kann. 

Mango bekam bis jetzt nicht 
dieselbe öffentliche Aufmerksam-
keit wie einige der bekannten Su-
perfoods. Doch haben nicht nur 
Früchte wie Blaubeeren und Acai-
Beeren einen besonders positi-
ven Effekt auf die Gesundheit, 
sondern auch Mangos. Experten 

halten die Einbindung von Man-
gos in die Ernährung für eine zu-
künftige Lösung im Kampf gegen 
Übergewicht und Diabetes. 
Mango hat schon in früheren Stu-
dien entzündungshemmende 
Eigenschaften bewiesen. 

Mango senkt Körperfett 
Laut einer neuen Tier-Studie, 
durchgeführt von Edralin Lucas, 
Professorin für Ernährungswis-
senschaften an der Oklahoma-
State-Universität, könnte die In-
tegration von Mango in die Er-
nährung dabei helfen, das Kör-
perfett zu reduzieren und den 
Blutzucker zu kontrollieren. 
«Mango liefert viele Nährstoffe 
und andere bioaktive Substan-
zen, die verschiedene gesund-
heitliche Vorteile bieten», sagt 
Lucas. «Sie sind ballaststoffreich, 
haben viel Vitamin A und C und 
weitere Mineralien und pflanzli-
che Wirkstoffe. Zusätzlich zu den 
positiven Wirkungen auf Körper-
fett, Blutfette und Blutzucker hat 
Mango keine ernsten Nebenwir-
kungen wie die Einnahme von 
Rosiglitazon, einem häufig ver-
ordneten Medikament zur Blut-
zuckersenkung.» Dieser Wirk-
stoff wurde in Europa bereits 
2010 wegen seines erhöhten 

Herz-Kreislauf-Risikos vom 
Markt genommen. 

Professorin Lucas hat zusam-
men mit Kollegen und der finan-
ziellen Unterstützung des «Na-
tional Mango Board» untersucht, 
wie wirksam Mangofruchtfleisch 
den Blutzucker und die Blutfette 
bei Mäusen beeinflusst, bei denen 
mit einer besonders fettreichen 
Ernährung Übergewicht erzeugt 
wurde. «Unsere Ergebnisse zei-
gen, dass Mangofruchtfleisch eine 
vielversprechende Alternative ist, 
die nützlich sein kann, um Kör-
perfett und Blutzucker zu sen-
ken», meint Lucas. Für ihre Stu-

die wählten Professorin Lucas 
und ihr Forschungsteam Mangos 
der Sorte Tommy Atkins. Das 
Fruchtfleisch wurde gefrierge-
trocknet, zu Puder vermahlen 
und dann dem Standard-Futter 
der Mäuse beigegeben. Unter-
sucht wurden sechs Diäten mit 
unterschiedlichen Beigaben. Eine 
reguläre Ernährung mit vier Pro-
zent Fett der Gesamtkalorien und 
fünf fettreiche Diäten mit 35 Pro-
zent Fett. Vier der fettreichen 
Diäten wurde jeweils ein Prozent 
Mango-Puder, zehn Prozent 
Mango-Puder, Fenofibrat und 
Rosiglitazon beigefügt. 

«Wir verwendeten die 
Tommy-Atkins-Mango, weil sie 
eine der meist verkauften Sorten 
in Amerika ist – und für Verbrau-
cher leicht zu bekommen», er-
klärt Lucas. Die fettreichen Diä-
ten enthielten ähnliche Mengen 
Kohlenhydrate, Ballaststoffe, Ei-
weiss, Fett, Kalzium und Phos-
phor. Jeweils acht Mäuse wur-
den zwei Monate lang mit einer 
der sechs Diäten gefüttert. Nach 
den zwei Monaten stellten die 
Forscher keine grossen Unter-
schiede beim Körpergewicht der 
Mäuse fest, doch der Körperfett-
anteil variierte je nach Diät-
gruppe. Die beiden Mango-
Gruppen erzielten vergleichbare 
Effekte mit der Rosiglitazon- 
und der Fenofibrat-Gruppe, was 
die Reduzierung des Körperfetts 
betraf. Die Mango-Gruppen und 
die beiden Medikamenten-
Gruppen hatten ähnliche Kör-
perfettanteile wie die Mäuse in 
der Kontrollgruppe mit einer 
Standard-Diät mit normalem 
Fettanteil. 

Neben den positiven Effekten 
der Mango auf das Körperfett be-
wies die Frucht auch blutzucker- 
und cholesterinsenkende Eigen-
schaften. Tatsächlich hatte die 
Diät mit einem Prozent Mango-

Puder einen ähnlichen oder sogar 
ausgeprägteren Effekt auf den 
Blutzucker als die Diät mit dem 
Diabetesmedikament Rosiglita-
zon. Zudem beobachtete das 
Team, dass Mango verschiedene 
Faktoren des Fettstoffwechsels 
beeinflusst. Mango senkte im Blut 
den Spiegel des Hormons Leptin. 
Leptin wird von Fettzellen produ-
ziert und seine Konzentration im 
Blut entspricht dem Körperfett-
anteil. Wird mehr Körperfett ge-
speichert, steigt der Leptin-Spie-
gel im Körper. Leptin spielt eine 
Rolle bei der Regulierung von 
Hunger und Energieaufnahme 
und -verbrauch. In dieser Studie 
hatten die Mäuse mit fettreicher 
Ernährung und Mango-Zusatz er-
heblich niedrigere Leptin-Spie-
gel als Mäuse, die nur viel Fett 
frassen. 

Gesündere Nahrungsmittel 
Die aktuelle Studie ist eine der 
ersten, die zeigt, dass Mango-
fruchtfleisch bei einer fettreichen 
Ernährung wirksam den Blutzu-
ckerspiegel und das Körperfett 
normalisieren kann. Lucas hofft, 
dass die Ergebnisse Menschen 
dazu ermutigen, eine bessere 
Nahrungsmittel-Auswahl zu tref-
fen. Angelika Lensen
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